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gewerblicher Gaftwirtfchaften für die Bebauung mit Wohnhäufern freigegeben worden. Die Erinnerung

an die alte Größe des Marktes ift aber vielfach erhalten, teils in den Namen der anjtoßenden Straßen,

die auf die Entitehung aus Marftbuden oder auf die einzelnen Berfaufsgegenftände, die früher an ihrer

Stelle aufgeftellt wurden, hindeuten, teild dadurch, daß fehmale KHäuferreihen oder auch ganze Viertel fich

zwifchen Pfarrfirche und Rathausplag einfchieben oder an das Rathaus fich anhängen. Gelegentlich

haben wir auch urfundliche Nachrichten, die auf die Verbauung öffentlicher Pläge Bezug nehmen, und

ed fei al8 eine der fpäteren Nachrichten diefer Art die Schenfung vom Jahre 1544 erwähnt, durch

welche der Stadtherr, Graf Peter II. von Rofenberg, der Bürgerfchaft von Pracatig in Böhmen die Er-

laubnis gab, auf der Mitte des großen Ningplates eine Neihe Häufer zu erbauen, woraus fpäter ein

völliges Häuferviertel entjtanden ift. Diefe großen Naumbedürfniffe des Marftplages und die geringe

Größe der Stadt ergibt ald Grundfchema alter Stadtanlage die Anlage einer einzigen, rund um den

Marftplag herumgelegten Reihe von Aderbürgerhöfen. Solche Anlage hat fich, abgefehen von vielen

fehlichten Heinen Landtädtchen, beifpielsweife in der an fehöner Baufunft reichen Stadt Steyr in Öfter-

reich bis auf den heutigen Tag erhalten, wir fünnen

fie au; in dem Merianfchen Stich des fchweize-

rifchen Städtchens Wallenburg dl. Abb. H nod) er=

fehen, wenn wir uns die auf der Mitte des Marftes

fpäter errichtete Reihe von KHäufergruppen binweg-

denfen.

Ein bezeichnendes Bild folher Stadtanlage

bietet und der Grundplan von Bernau in der Marf

Abb. 5. Dort ift im Innern des teilweife noch

aufrechtftehenden mittelalterlichen Mauerrings die alte

Grundfläche der urfprünglichen KHofitellen noch deut-

lich feftzuftellen. Sie zerfällt in zwei größere Blöde,

weftlich eine ungeteilte Mafle von großer Tiefe

bildend, öftlich durch Duergaffen in vier Eleinere

Quartiere zerlegt, die zur Anweifung fleinerer Höfe

geeignet find, entfprechend der urfundlicd) vor-

fommenden Bereithaltung von „halben“ Hausitellen

für weniger bemittelte Anfiedler. Nördlich von
diefem Teil liegt ein größerer ungeteilter Grundjtüdg- Abb. 5. Stadtplan von Bernau.

blod, in dem ic die dem Grundherrn der Stadt

zurücbehaltenen Anteile, den Sit des von ihm eingefegten Schultheißen erbliclen möchte.

In der Mitte diefer durch bäuerliche Hofanlagen aufgeteilten Wohnftellen jtrecte fich der Marft-

plaß durch die ganze Stadt, mächtig in feinen Abmeffungen, mit der Schmalfeite an die große Verfehre-

ftraße angrenzend, die von Berlin nach Pommern hineinführte. Mitten auf ihm hatte das Rathaus,

allfeitig freiftehend, feine Stelle, an dem der Landitraße abgefehrten Ende erhebt fich die Pfarrkirche, die
zunächjt natürlich nicht die Abmeflungen der jegigen großen Kallenfirche, fondern jehr befcheidene Ver:
hältniffe gehabt haben wird. In ihrer Nähe liegt dicht an der Stadtmauer ferner der Pfarrhof, auf dem
am Schluffe des Mittelalterd auch das ältefte Schulgebäude der Stadt errichtet wurde. Unfer Plan
zeigt zugleich in den heller getönten Teilen, wie die weiträumige alte Stadtanlage auch in den vor:
liegenden einfachen Verhältniffen durch Einfchaltung von Käufergruppen auf dem Markt und durch Be-
bauung des breiten Raumes an der Stadtmauer fpäter verändert worden ijt.

Einfach wie die Anlage folchen Städtchens, müffen wir ung auch feine Xebensverhältniffe und
feine Verwaltung vorftellen. Sie bewegten fi in fehr engen Bahnen, gegen das Schlichtefte, was ung
jest etwa vorjchwebt, noch dadurch vereinfacht, daß die Anfprüche der jtaatlichen Ordnung an die Selbft-
verwaltung fo gut wie ganz fortftelen. Dauernde jtaatliche Lajten außer dem Waffendienft zur Ber:
teidigung der Stadt waren nod nicht üblich, Ctwaige einmalige, zu befonderen Zwecen gelegentlich

Stiehl, Das deutfhe Rathaus. 2 


